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Projektbezug 
 

Das Ziel des Forschungsprojekt „Steuerungs- und Optimierungssystem für die nachhaltige Nahrungs- und 

Energieversorgung sozialer Gesellschaften“ ist die Entwicklung von Werkzeugen zum laufenden 

Monitoring der Konkurrenzsituation zwischen der Nahrungsproduktion und allen weiteren 

Verwendungsarten von landwirtschaftlichen Rohstoffen bzw. deren Basis in der österreichischen 

Kulturlandschaft. 

 

Im Rahme des Projektes wird eine feingliedrige nationale Analyse dieser Fragestellung durchgeführt. Diese 

Analyse berücksichtigt sowohl die räumlichen Aspekte im Stofffluss bzw. Stoffaustausch als auch eine 

numerische Analyse, welche die maximal möglichen Umwandlungskapazitäten beschreibt. Das gesamte 

Konzept mit allen wissenschaftlichen Aspekten wird im Abschlussbericht des Projektes dargestellt.  

 

Für die nationale Analyse stehen die landwirtschaftlichen Daten vollständig zur Verfügung. Diese wurden 

bereits in ein komplexes landwirtschaftliches Bewertungsmodell eingearbeitet und im Rahmen des 

Projektes AGROGEO abgehandelt. Um eine Diversifizierung der nationalen Ergebnisse zu erreichen, 

wurde das Projekt in den Erhebungsprozess mehrerer Klima- und Energiemodellregionsprojekte 

eingebunden. Der Abschussbericht des Projektes BIOSPACEOPT, räumlich im oberösterreichischen 

Sauwald angesiedelt, liegt bereits vor.  Mit diesem Teilbericht wird die Datenlagen der Klima- und 

Energiemodellregion SCHLADMING als Foliensammlung dargestellt. Diese Daten fließen in die 

Gesamtmodellierung ein. Diese Kleinregion ist insofern besonders interessant, da sie in ihrem Kern mit der 

Stadt Schladming einen urbanen Siedlungskern aufweist, der vollständig vom agrarischen Umland abhängt. 

 

Zusammenfassung der Kleinregion Schladming 
 

Der derzeitige Gesamtenergieverbrauch der Kleinregion Schladming liegt bei 453 Millionen kWh. Diesem 

Verbrauch steht eine Gesamtproduktionsmenge von 163 Millionen kWh gegenüber. 47 % davon werden in 

der Form von Strom durch die regionale Kleinwasserkraft zur Verfügung gestellt. 38 % entfallen auf die 

Wärmeerzeugung durch die Verwendung von Brennholz und die Nutzung der thermischen Sonnenenergie. 

Die restlichen 15% entfallen auf die Nahrungsproduktion, die schon heute nicht mehr ausreicht, um den 

Bedarf (Wohnbevölkerung + Tourismus) zu decken. Im Bereich der Wärmeerzeugung erreicht der 

derzeitige Bedarf bereits das Produktionsmaximum. Der hohe Energiebedarf der Region wird vor allem 

durch die große Wärmnachfrage der Hotellerie und des Strom- bzw. Kraftstoffbedarfes der 

Tourismusinfrastruktur gebildet. Die Sanierung aller geheizten Objekte kann die Wärmenachfrage um mehr 

als die Hälfte reduzieren. Ein Baustopp im Bereich von Hotelneubauten und Tourismusinfrastruktur ist 

ohnehin zu erwarten, da alle notwendigen Aktivitäten von der WM 2013 durchgeführt wurden. Neben der 

Nutzung der Sonnenkraft bietet vor allem das mögliche Windkraftpotential am Dachsteinplateau große 

Zukunftschancen. Deren Nutzung ist von einer Reihe rechtlicher und ökonomischer Fragen abhängig und 

kann bestenfalls mittelfristig angestrebt werden. Nutzt die Region alle Chancen, kann neben der Autarkie 

sogar eine Exportleistung erstellt werden. In Bezug auf die eigentliche Forschungsfrage des Projektes 

SUPGIS zeigt sich, dass derzeit keine Bemühungen für eine Umwandlung landwirtschaftlicher 

Prozessketten in energetische Nutzungsketten angestrebt werden. Der Tourismus, der die Landwirtschaft 

als Gestaltungskraft des Kulturraums nutzt, bemüht sich zwar um die Vermarktung der immateriellen 

Leistungen, nimmt aber sonst eine destruktive bis störende Position ein. Somit verbleibt das externe 

Versorgungsrisiko mit landwirtschaftlichen Produktionsmitteln als kennzeichnendes Problem für die 

regionale Produktion von Milch und Fleisch.  
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Tabelle 1:Folgende Strategiefelder wurden in der Regionalanalyse identifiziert und an die Region kommuniziert: 

 

 Stärken Schwächen 

Chancen • Die Region verfügt, wie bei 

Großereignissen bewiesen, über  starke 

Leitfiguren, die auch eine 

Energiewende anführen können. 

• Es sind alle Formen der erneuerbaren 

Energieproduktion vorhanden. Bei 

Vollauslastung ermöglichen diese, 

nach Umsetzung der Einsparungs-

maßnahmen  eine regionale Autarkie. 

• Die Landwirtschaft verfügt über 

fundierte natürliche Grundlagen, die 

mittelfristig keinem Risiko ausgesetzt 

sind. 

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze 

und korrigiert die mangelnde 

Gebäudequalität. 

• Unsere Zukunftsplanung führt nur 

zu Projekten die wir auch regional 

absichern können. 

• Wir stoppen den Leistungseinbruch 

in der Landwirtschaft und 

orientieren uns an 

standortgerechten Produktions-

niveaus. 

Risiken • Die Anbindung der Randlagen wird 

durch kleine Mobilitätskonzepte 

kompensiert 

• Der Ansiedlungsanreiz für 

energieschwache Wirtschaftszweige 

reduziert die Abhängigkeit vom 

Tourismus. 

• Unsere Energiepotentiale sichern die 

Arbeitsplätze und wirken damit der 

Abwanderung entgegen. 

• Die allgemeine Mutlosigkeit des 

einzelnen Bürgers bei der 

Bewältigung großer Aufgaben wird 

durch Gemeinschaftsprojekte 

reduziert. 

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert. 

 

 

Teilergebnisse der Kleinregion Schladming 
 

Wärmeversorgung: Mit 32 % des Gesamtenergiebedarfes ist Wärme eine dominante Energieart im 

Untersuchungsgebiet. Die gängigste Umsetzung aufgrund der Gewerbestruktur ist mit Sicherheit die 

Beheizung der großzügig vorhandenen Gebäude und Infrastrukturen des Gastgewerbes und der 

Beherbergungsbetriebe. 44 % dieser Energie, in Summe etwa 64 Millionen kWh kommen derzeit aus 

erneuerbaren Energiequellen. Dieser Anteil entspricht dem Maximum der möglichen Eigenversorgung aus 

den heimischen Wäldern. Um den Wärmebedarf möglichst regional decken zu können, muss die gesamte 

Bausubstanz rasch thermisch saniert werden. Unüblich große schlechte Baustrukturen sind zu entfernen. 60 

% des Warmwasserbedarfes sind zukünftig auf der Basis der thermischen Solarenergie zu produzieren. 

Eine vollständige Ausschöpfung des nachhaltig erreichbaren Forstpotenzials ist zu forcieren.  Nach 

Umsetzung aller Maßnahmen kann ein Energiebedarf von 71 Millionen kWh erwartet werden. Dieser kann 

regional abgedeckt werden. 

 

Stromversorgung: Mit 26 % des Gesamtenergiebedarfes dient der Strom zur Produktion von Kraft und 

Licht. Mit rund 64.000 Millionen kWh wird diese Energieart vom regionalen Leitgewerbe (Beherbergung, 

Gastronomie, Pistenbetrieb und Seilbahnen) dominiert. Hauptverbraucher sind die regionalen Skigebiete, 

die rund 29 % des Gesamtstrombedarfes benötigen. Der derzeitige Autarkiegrad liegt nach Errichtung aller 

derzeit geplanten Kleinkraftwerke bei rund 63 %.  Aus Sicht einer kontinuierlichen Versorgung besteht 
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eine natürliche Asynchronität zwischen der Stromproduktion in der wasserreichen Sommersaison und dem 

hohen Bedarf  im Winter. Ausgleich finden kann dieses Problem durch eine verlässliche Vernetzung in 

Smart-Grids oder durch die Nutzung der lokalen Energiepotenziale in den windbegünstigten aber schwierig 

zu erschließenden Lagen im Dachsteingebiet. Das dortige Potenzial überschreitet das Wasserkraftpotenzial 

um ein Mehrfaches.  Die Lücke in der Wärme bzw. Mobilitätsversorgung wird uns zur gegebenen Zeit dazu 

zwingen, über eine tatsächliche Nutzung nachzudenken. Im Untersuchungsgebiet finden sich etwa 250.000 

m² an Sonnendachfläche. Das sind Dächer, die ob ihrer Lage und Ausrichtung mehr als 80 % der lokalen 

Maximalreferenz erreichen. Die Hälfte dieser Fläche soll zukünftig der thermischen Solarnutzung dienen, 

ein weiteres Hälfte der Stromproduktion mit Photovoltaikanlagen. Eine natürliche Verbrauchsreduktion 

durch geänderte Verbrauchsmuster (erzwungen durch steigende Strompreise) sowie die natürliche 

technologische Entwicklung lassen ein langfristiges Einsparungspotenzial von 30 % als realistisch 

erscheinen.  Keiner der großen Energieverbraucher sollte seinen Bedarf aus Gründen der Marktbegehung 

über nachhaltig nutzbare Potenziale hinaus ausweiten. Allein schon aus Gründen des Risikomanagements 

dürfen keine zusätzlichen Kosten- und damit Verbrauchsstellen installiert werden, die nicht auch bei 

steigenden Energiepreisen nachhaltig abgesichert werden können. Wird das Produktions- bzw. 

Einsparungsziel erreicht, liegt der Strombedarf für Kraft/Licht bei 83 Millionen kWh und kann somit 

regional gedeckt werden. 

 

Kraftstoffe/Mobilität: Aus der Bevölkerungsstruktur leitet sich eine Mindestgröße der privaten Autoflotte 

von mindestens 8.500 Fahrzeugen ab. Bei mittlerer jährlicher Fahrleistung von 15.000 km und einem 

Verbrauch von 7 Litern (Quellen: Eigene Erhebungen, VCÖ) benötigt diese Flotte einen Energiebedarf von 

über 90 Millionen kWh. Der zweitgrößte Verbraucher an fossilen Kraftstoffen liegt in der Gewerbegruppe 

Bau/ Erdbau/Transport. Häufig arbeiten diese Gruppen dem Leitgewerbe zu und verbrauchen in Summe 

rund 45 Millionen kWh pro Jahr. Das Leitgewerbe selbst hat einen durchschnittlichen Kraftstoffbedarf im 

gewerblichen Nahverkehr. Eine weitere nennenswerte Größe von etwa 9,5 Millionen kWh wird im 

Pistendienst verbraucht. Eine Substitution fossiler Kraftstoffe zu Mobilitätszwecken scheint derzeit nur 

durch die Verwendung von Strom möglich zu sein. Ein Potenzial von bis zu 220 Millionen kWh könnte im 

Dachsteingebiet gewonnen werden. Größer angelegte Mobilitätskonzepte sollten sich deshalb dem Thema 

Windenergie widmen. In der Überführung von Kraftstoffen/Energie in Mobilität stellen öffentliche 

Verkehrsmittel bei entsprechender Auslastung immer die günstigste Variante dar und sind deshalb 

unbedingt zu erhalten bzw. zu fördern. 

 

Haushalte: Die größte Gefahr der individuellen Wärmeversorgung geht von steigenden Preisen, bzw. dem 

Mangel an geeigneten Brennstoffen aus. Heimische Brennstoffe sind hier einem geringeren Risiko 

ausgesetzt als externe Quellen. Allerdings kann nicht automatisch erwartet werden, dass erneuerbare 

Energie zu jeder Zeit wirtschaftlich mit den Resten der fossilen Energiequellen konkurrieren kann. 

Langfristig werden sie aber durch ihre konstanten Mengen den rückläufigen, fossilen Brennstoffen 

erfolgreich die Stirn bieten. Das größte Potenzial im Sektor Wohnen liegt in der Dämmung der 

Wohngebäude. Das Alter der vorhandenen Baustruktur erzwingt in den nächsten 10 - 15 Jahren ohnehin 

massive Eingriffe. Diese sollen in Richtung „Niedrigenergiehaus“ umgesetzt werden. Die derzeitige 

schwache Lage an den Finanzmärkten bietet Objektbesitzern gute Anlagechancen im eigenen Wohnobjekt. 

Langfristige Finanzierungsmodelle ermöglicht eine Teilnahme aller Einwohner. Im Sinne eines 

nachhaltigen Lebensstils können weitere Einsparungen bei Wasser, E-Geräten (Anzahl und Stand-by), 

Mobilität und einer bewussten, regionalen und gesunden Ernährung erzielt werden. 

 

Allgemeines Gewerbe: Die verschiedenen Gewerbe der Produktion und Dienstleistung können, wenn 

höhere Energiemengen benötigt werden, nur dann bestehen, wenn sie deren Kosten auf den Markt 

übertragen können. Wettbewerbs- bzw. Steuervorteile sind für diese Gruppe der größte Anreiz, um 

Energieeinsparungen zu realisieren. Dazu können moderne Technologien verwendet werden, die 

entsprechend niedrige bzw. flache Stückkostenkurven aufweisen. 

 

Leitgewerbe Tourismus und Freizeitwirtschaft: Das zentrale Problem des Beherbergung, Gastronomie 

ist die Wärmeversorgung die bereits erörtert wurde. Dies gilt auch für Kombination von privater 
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Wohnnutzung und Beherbergung. Im Untersuchungsgebiet ist eine derart große Gruppe von Objekten 

betroffen, dass die vorhandenen Organisationen (Tourismusverband, …) gut beraten wären, eine eigene, 

nicht gewinnorientierte Sanierungsgenossenschaft zu gründen. In Richtung WM 2013 wurden im Bereich 

des Pistenbau und der Seilbahnwirtschaft alle Anlagen und Systeme in den letzten Jahren modern und 

effizient gestaltet bzw. ausgebaut.  Ein Einsparungspotenzial durch Modernisierung kann also derzeit kaum 

erwartet werden. Das nächste Jahrzehnt wird zeigen, ob das derzeitige Angebot nachhaltig ausgenutzt und 

die notwendigen Abschreibungen bedient werden können. Die gesamte Kleinregion ist derart mit dem 

Leitgewerbe vernetzt, dass jeder aus eigenen Überlegungen an deren Gedeih interessiert sein muss. 

Kreative Ansätze und die Weiterentwicklung der bestehenden Konzepte in Richtung Nachhaltigkeit ist das 

Gebot der Stunde. 

 

Öffentliche Aufgaben: Im Vergleich der (Stadt)Gemeinden zeigt sich ein höchst unterschiedlicher 

Energieaufwand pro Einwohner. Einflussgrößen sind dabei die zu bedienende Infrastruktur, aber auch das 

Energiemanagement. Im eigenen Interesse soll jede Gemeinde eine Energiebuchhaltung einführen, welche 

einen Quervergleich und eine Energieoptimierung im regionalen Gemeindeverbund ermöglicht. Alle 

genannten Ziele können durch die Gemeinde forciert, gefördert oder zum Teil organisiert werden. Dies 

kostet wenig Geld, hat aber bei entsprechender Arbeitsintensität eine gute Wirkung. Jede Gemeinde sollte 

eine Energiegruppe installieren, die gezielte Arbeitsschwerpunkte setzen kann. Im Mainstream der 

Zusammenlegung von kommunalen Aufgaben bietet sich im Energiebereich ein breites Betätigungsfeld. 

 

Land- und Forstwirtschaft: Die Landwirtschaft der Kleinregion kann, obwohl im traditionellen 

ländlichen Gefüge seit Urzeiten eingebunden, die Nahrungsfunktion der Wohnbevölkerung nur mangelhaft 

und den Zusatzbedarf durch den Tourismus gar nicht bedienen. Die Gründe liegen sowohl in einer 

Verschiebung der betrieblichen Kompetenz von der Produktion in die Dienstleistungssparte und dem relativ 

starken Zuzug in das Projektgebiet. Weiters liegen viele Höfe im Grenzertragsbereich, was sich in der 

schlechten Effizienz auswirkt. 2003 halten Landwirte in der Region noch 6.900 GVE (5.600 Rinder GVE) 

und verfügen über eine Quote von etwa 11 Millionen Liter Milch. Innerhalb von 6 Jahren sinkt der 

Tierbestand bis 2009 um etwa 1.000 GVE (Rinder 2009: 5.000 GVE). Gleichzeitig werden rund 1 Million 

Liter an Milchquote verkauft. Dies ist ein untrügliches Zeichen dafür, dass viele Betriebe in der Region 

sterben. Zuerst geht das Vieh, mit der nächsten Generation geht der Hof verloren. Nachhaltiger Tourismus 

braucht wie nachhaltige Landwirtschaft eine starke regionale Identität. Projekte, wie das Almlammprojekt 

am Hauser Kaibling, fördern diese, müssen aber auch ernst gemeint und ökonomisch umsetzbar sein. Es 

nützt nichts, sich nur aus Marketinggründen eine Herde von Schafen zu wünschen, wenn die positiven 

Effekte nicht beim Landwirt ankommen. Wenn Landwirte heimische Vermarktungskonzepte forcieren,  

müssen diese vom Leitgewerbe auch bedient und bezahlt werden. In diesem Sinne bestehen große Chancen 

in der lokalen Produktion von Lebensmittel und einer entsprechenden Vermarktung. Die Abnehmer sind 

jedenfalls vorhanden. Die regionalen Bauernverbände können die Entwicklung fördern. Die Installation 

von Genussregionen ist ein vitales Zeichen in die richtige Richtung. Im Bereich der Forstwirtschaft ist ein 

ordnungsgemäßer Zustand der kleinen Waldstrukturen anzustreben. Die Stärkung der 

Waldwirtschaftsgemeinschaften fördert dieses Ziel. Organisationen wie der Maschinenring und andere 

Holzbringungsunternehmen könnten die Flächenbewirtschaftung für ungeübte Besitzer übernehmen. 
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14.300 Einwohner

550 Allgemeine Unternehmen

1.050 Unternehmen im 

Leitgewerbe

400 Landwirtschaftliche 

Betriebe

4.600 ha Wirtschaftsgrünland, 

4.200 ha Almfutterflächen, 

18.000 ha ertragsfähiger Wald

Die Kulturlandschaft im Untersuchungsgebiet dient als Basis eines mehrdimensionalen

Nutzungsgefüges, welches bei der Wohnbevölkerung endet. Alle Bezugskreise stehen in

gegenseitiger Abhängigkeit
Guggenberger, 2012

1. Energiebedarf

1.1 Bewertungsmethoden

1.2 Ergebnisse nach Nutzergruppen und Energiearten

1.3 Aspekte Haushalte

1.4 Aspekte Gewerbe inkl. Leitgewerbe

1.5 Land- und forstwirtschaftlicher Energiebedarf

1.6 Kommunaler Energiebedarf

2. Energieangebote

2.1 Solar

2.2 Forstwirtschaft 

2.3 Wasserkraft

2.4 Windkraft

2.5 Geothermie

2.6 Nahrung

3. Bilanz und Szenarien

3.1 Veränderungsziele 

3.2 Zukünftige Bilanz und Autarkiegrad

3.3 Wirtschaftlichkeit

4. Gemeindevergleich

5. Tabellenteil

6. Strategiefelder, Analyse und Zusammenfassung

Guggenberger, 2012

Eckdaten
Größe: 42.500 ha

Einwohner: 14.300

Objekte
Wohnobjekte: 3.140

Gewerbeobjekte: 1.298

Sonstige: 1.205

Aktiv genutzt: 4.641

Nettogrundfläche: ~ 127  ha

Gewerbe
Leitgewerbe ist der Tourismus in

Verbindung mit der Seilbahn-

wirtschaft. Kleingewerbe ist stark am 

Leitgewerbe orientiert.

Naturraum
Alpine Dominanz durch das Dach-

steinmassiv und die Schladminger

Tauern. Forst dominiert die biogenen 

Lebensräume.
Guggenberger, 2012

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung
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Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2012

Gesamtbedarf: 453 Millionen kWh/a

31.800 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2012
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Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009
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Anfahrtsleistung bei Volllast

Nennleistung bei Volllast

75 Nach Warmlauf bei Volllast

Dauerbetrieb Teillast

Guggenberger, 2012

Große Unterschiede durch

Verschiedene Systemgrenzen!

Literaturzitate und eigene Berechnung

Guggenberger, 2012

Eigene Berechnung – Eckdaten

490 Schneekanonen, 500 Lanzen

Ø Beschneiungshöhe: 100 cm

Ø Beschneiungsgrad: 100 %

Ø Energiebedarf: 5,9 kWh/m³

Die Infrastruktur zur 

Beschneiung ist modern!

Quelle: Zwischenbericht Benchmarking: 

Sattler Energie Consulting GmbH 

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

15 ha Feldfutter

11 ha Silomais

2,4 ha Obst

0,8 ha Brache

0,6 ha Kartoffel

0,3 ha Sonstiges

In Summe: 8815 ha

Guggenberger, 2012
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Dominantes Bewusstsein für eine tiergerechte Haltung  und 

starker Wille zur Erhaltung der Kulturlandschaft!
Guggenberger, 2012

Variabler, nicht biogener

Energieverbrauch

5.700.000  kWh a

„graue“ 

Energie

3.900.000 kWh a

Futtergetreide

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT



23.02.2013

6

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Potenzial Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Potenzial Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Potenzial Windkraft

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Globalstrahlungssumme: 
466.000.000.000 kWh pro Jahr oder  

965-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

249.000 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

49.800.000 kWh pro Jahr (bei 200 kWh/m² a)
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Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2012

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Energie jährlicher Gesamtzuwachs  
254.000.000 kWh oder

170 % des derzeitigen Bedarfes

Nutzung nach Modell
60.400.000 kWh oder

85% des zukünftigen Gesamtbedarfes 
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Derzeitige Potentialausnutzung
Gesamtbedarf Biomasse:64.000.000 kWh

106% des verfügbaren PotentialsA
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Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Aktuelle Leistung aus

Kleinwasserkraft: 69.300.000 kWh a.

In Planung: 5.900.000 kWh in der 

Gemeinde Rohrmoos-Untertal

Guggenberger, 2012

Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2012

Potenzial im Dachsteingebiet:

65 Meter: 33 Anlagen, Typ Vesta 66, 105.000.000 kWh a
100 Meter: 82 Anlagen, Typ Vesta 80, 330.200.000 kWh  a

Guggenberger, 2012

Potenzial direkt vom 

Stromangebot abhängig und deshalb

nur im ökonomischen Verdrängungs-

wettbewerb zu modellieren

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Input
25 TJ

Output
89 TJ

43 TJ 46 TJ 0 TJ

Energie Biomasse
143 TJ

Gesamtenergie
168 GJ

Effizient
17.7 %

Guggenberger, 2012

Jährliche Biomasseproduktion
143.000.000 kWh oder

30 % des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
25.800.000 kWh oder

73 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2012
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2011: 480.000.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung
Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/

Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2012

k
W

h
 a

Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 79 %

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 203 %

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 73 %

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

100 %

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unseren Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?

Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen • Die Region verfügt, wie bei 

Großereignissen bewiesen, über  

starke Leitfiguren, die auch eine 

Energiewende anführen können.

• Es sind alle Formen der erneuerbaren 

Energieproduktion vorhanden. Bei 

Vollauslastung ermöglichen diese, 

nach Umsetzung der Einsparungs-

maßnahmen eine regionale Autarkie.

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze 

und korrigiert die mangelnde 

Gebäudequalität.

• Unsere Zukunftsplanung führt nur 

zu Projekten die wir auch regional 

absichern können.

Risiken • Die Anbindung der Randlagen wird 

durch kleine Mobilitätskonzept 

ekompensiert

• Der Ansiedlungsanreiz für 

energieschwache Wirtschaftszweige 

reduziert die Abhängigkeit vom 

Tourismus.

• Unsere Energiepotentiale sichern die 

Arbeitsplätze und wirken damit der 

Abwanderung entgegen.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der 

Bewältigung großer Aufgaben wird 

durch Gemeinschaftsprojekte 

reduziert.

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Eckdaten
Größe: 56,5 km²

Einwohner: 1.104

Objekte
Wohnobjekte: 299

Gewerbeobjekte: 57

Sonstige: 16

Aktiv genutzt: 430 

Nettogrundfläche: 7,2 ha

Gewerbe
Leitgewerbe ist der Tourismus in

Verbindung mit den nahen Schi-

gebieten, starker landwirtschaftlicher 

Anteil

Naturraum
Alpine Dominanz durch das Dach-

steinmassiv und die Schladminger

Tauern. Forst dominiert die biogenen 

Lebensräume.

Aich - Gössenberg

Guggenberger, 2012

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung

Guggenberger, 2012

Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2012

Gesamtbedarf: 23,1 Millionen kWh/a

21.100 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Bis zu 20 %

sind in der individuellen 

Wohnsituation und den

Beherbergungsflächen

vermischt 

Guggenberger, 2012

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Potenzial Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Globalstrahlungssumme: 
59.000.000.000 kWh pro Jahr oder  

2.392-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

19.000 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

3.800.000 kWh pro Jahr (bei 200 kWh/m² a)
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2012

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Energie jährlicher Gesamtzuwachs  
37.500.000 kWh oder

457 % des derzeitigen Bedarfes

Nutzung nach Modell
9.700.000 kWh oder

202% des zukünftigen Gesamtbedarfes 
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Aktuelle Leistung aus

Kleinwasserkraft: 15.500.000 kWh a.

Mehrere private

Kleinwasserkraftwerke

erzeugen pro Jahr

~ 15.500.000 kWh
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Guggenberger, 2012

Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com
Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Ein Windpark mit bis zu 

330.000.000  kWh/a

Guggenberger, 2012

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Input
29 TJ

Output
21.73 TJ

11.8 TJ 9.9 TJ 0,03 TJ

Energie Biomasse
83 TJ

Gesamtenergie
112 GJ

Effizient
19.4 %

Guggenberger, 2012

Jährliche Biomasseproduktion
29.600.000 kWh oder

11-fache des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
6.000.000 kWh oder

300 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2012
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2011: 24.900.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a
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Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/
Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2012

k
W

h
 a

Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 250%

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 307 %
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unsere Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?
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Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen • Unsere Basisausstattung mit 

erneuerbarer Energie in allen 

Teilbereichen bietet sehr gute 

wirtschaftliche Zukunftschancen.

• Unsere Bauern sichern die gesamte 

Nahrungsversorgung der Gemeinde.

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze 

und korrigiert die mangelnde 

Gebäudequalität.

• Unsere Zukunftsplanung führt nur 

zu Projekten, die wir auch regional 

absichern können.

Risiken • Die Anbindung der Randlagen wird 

durch ein gemeindeinternes 

Mobilitätskonzept kompensiert.

• Der Ansiedlungsanreiz für 

energieschwache Wirtschaftszweige 

reduziert die Abhängigkeit vom 

Tourismus.

• Unsere Energiepotentiale sichern die 

Arbeitsplätze und wirken damit der 

Abwanderung entgegen.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der 

Bewältigung großer Aufgaben wird 

durch Gemeinschaftsprojekte 

reduziert.

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Eckdaten:

Größe: 8.255 ha

Einwohner: 2.719

Wohnobjekte: 670

Gewerbeobjekte: 329

Sonstige: 280

Aktiv genutzt: 984

Nettogrundfläche: ~ 21.7 ha

Guggenberger, 2012

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung

Guggenberger, 2012

Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2012

Gesamtbedarf: 69 Millionen kWh/a

25.700 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial
Nachhaltige Forstwirtschaft

Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Windkraft

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Globalstrahlungssumme: 
92.000.000.000 kWh pro Jahr oder  

1.200-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

48.000 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

9.700.000 kWh pro Jahr (bei 200 kWh/m² a)
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Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2012

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Energie des jährlichen Gesamtzuwachses

42.600.000 kWh oder

191% des derzeitigen Wärmebedarf

Nutzung nach Modell
11.400.000 kWh oder

99 % des zukünftigen Wärmebedarfes 
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Ausnutzung des Potenzials
Derzeitiger Biomassebedarf: 12.700.000 kWh

Bilanz: 103 %N
u

tz
u

n
g

 d
e

s

P
o

te
n

zi
a

ls

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

In 4 Kleinkraftwerken

werden jährlich

9.000.000 kWh Strom 

produziert.

Guggenberger, 2012

Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

65 Windanalgen Vestas V80

262.600.000 kWh
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Guggenberger, 2012

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Input
30 TJ

Output
21 TJ

11 TJ 10 TJ 0,0 TJ

Energie Biomasse
88 TJ

Gesamtenergie
118 TJ

Effizient
18 %

Guggenberger, 2012

Jährliche Biomasseproduktion
25.000.000 kWh oder

47 % des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
3.500.000 kWh oder

75 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2012
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2011: 74.000.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/
Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 88 %

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 733 %

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Maximaler  Autarkiegrad 
nach Umsetzung aller Maßnahmen: 
~ 101 %

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unseren Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?

Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen • Unsere Basisausstattung mit 

erneuerbarer Energie in allen 

Teilbereichen bietet sehr gute 

wirtschaftliche Zukunftschancen.

• Unser Bauern sicher die Nahrungs-

versorgung der Wohnbevölkerung 

und des Tourismus.

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze und 

korrigiert die mangelnde Gebäude-

qualität.

• Unsere Zukunftsplanung führt nur zu 

Projekten, die wir auch regional 

absichern können.

Risiken • Bei der Nutzung der Windkraft 

führen wir einen Diskussions-

prozess mit breiter Bürger-

beteiligung.

• Die schlechte Anbindung an das 

Bahnnetz wird durch ein gemeinde-

internes Mobilitätskonzept 

kompensiert.

• Unsere Energiepotentiale sichern 

die Arbeitsplätze und wirken damit 

der Abwanderung entgegen.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der Bewältigung 

großer Aufgaben wird durch 

.Gemeinschaftsprojekte reduziert

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Eckdaten:

Größe: 5.443 ha

Grenzlänge: ~ 44,7 km

Einwohner: 917

Wohnobjekte: 227

Gewerbeobjekte: 149

Sonstige: 78

Aktiv genutzt: 330

Nettogrundfläche: ~ 8,6 ha

Guggenberger, 2012

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung

Guggenberger, 2012

Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2012

Gesamtbedarf: 37,9 Millionen kWh/a

41.500 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Potenzial Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Globalstrahlungssumme: 
58.500.000.000 kWh pro Jahr oder  

1.950-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

17.000 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

5.300.000 kWh pro Jahr (bei 300 kWh/m² a)
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2012

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Energie des jährlichen Gesamtzuwachs  
33.400.000 kWh oder

199 % des derzeitigen Bedarf

Nutzung nach Modell
8.300.000 kWh oder

77% des zukünftigen Gesamtbedarfes 
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Derzeitige Potenzialausnutzung
Bedarf : 7.800.000 kWh

Bilanz: + 88%N
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

3 Kraftwerke liefern

39.900.000 kWh/a
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Guggenberger, 2012

Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com
Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Ein Windpark mit bis zu 

330.000.000  kWh/a

Guggenberger, 2012

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Input
10.8 TJ

Output
7.5 TJ

3.3 TJ 4.2 TJ 0,0 TJ

Energie Biomasse
35.0 TJ

Gesamtenergie
45.8 GJ

Effizient
16 %

Guggenberger, 2012

Jährliche Biomasseproduktion
13.200.000 kWh oder

33% des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
2.100.000 kWh oder

75 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2012
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2011: 39.500.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a
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Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/
Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2012

k
W

h
 a

Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 215 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 74 %
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unseren Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?
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Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen • Das günstige Verhältnis zwischen

Einwohnerzahl und Gemeinde-

fläche bietet nachhaltige Zukunfts-

chancen.

• Die Landwirtschaft hat starkes 

Potential für eine bessere Nutzung 

der Standorte.

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze und 

korrigiert die mangelnde Gebäude-

qualität.

• Wir sichern uns durch Verträge den 

Zugang zu unseren Potentialen.

• Unsere Zukunftsplanung führt nur zu 

Projekten die wir auch regional 

absichern können.

Risiken • Gemeinschaftsanlagen am 

Sonnenhang kompensieren die 

ungünstige Lage der Siedlungen.

• Der Ansiedlungsanreiz für 

energieschwache Wirtschafts-

zweige reduziert die Abhängigkeit 

vom Tourismus.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der Bewältigung 

großer Aufgaben wird durch 

.Gemeinschaftsprojekte reduziert

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Eckdaten:

Größe: 7.538 ha

Einwohner: 2.754

Wohnobjekte: 740

Gewerbeobjekte: 362

Sonstige: 322

Aktiv genutzt: 1095

Nettogrundfläche: ~ 26.6 ha

Guggenberger, 2012

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung

Guggenberger, 2012

Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2012

Gesamtbedarf: 83,0 Millionen kWh/a

30.200 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Windenergie

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Globalstrahlungssumme: 
91.600.000.000 kWh pro Jahr oder  

1.259-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

63.600 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

12.700.000 kWh pro Jahr (bei 200 kWh/m² a)
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Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2012

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Energie des jährlichen Gesamtzuwachses

42.200.000 kWh oder

160 % des derzeitigen Bedarf

Nutzung nach Modell
11.300.000 kWh oder

85% des zukünftigen Gesamtbedarfes 
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Ausnutzung des Potenzials
Aktueller Bedarf : 9.700.000 kWh

Bilanz: 86,9 %N
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Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Derzeit kein nennens-

wertes Potential

Guggenberger, 2012

Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Input
28 TJ

Output
19 TJ

8.5 TJ 10.5 TJ 0,0 TJ

Energie Biomasse
84 TJ

Gesamtenergie
112 TJ

Effizient
17 %



23.02.2013

9

Guggenberger, 2012

Jährliche Biomasseproduktion
32.600.000 kWh oder

37% des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
5.300.000 kWh oder

68 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2012
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2011: 88.600.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/
Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2012

k
W

h
 a

Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 58 %



23.02.2013

10

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 162%

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 68 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012



23.02.2013

11

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unseren Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?

Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen • Unsere größten Potential, die

Sonnennutzung und die Windkraft 

liegen noch brach.

• Die Landwirtschaft hat Potential für 

eine bessere Nutzung der 

Standorte.

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze und 

korrigiert die mangelnde Gebäude-

qualität.

• Unsere Zukunftsplanung führt nur zu 

Projekten, die wir auch regional 

absichern können.

Risiken • Bei der Nutzung der Windkraft 

führen wir einen Diskussions-

prozess mit breiter Bürger-

beteiligung.

• Die schlechte Anbindung an das 

Bahnnetz wird durch ein gemeinde-

internes Mobilitätskonzept 

kompensiert.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der Bewältigung 

großer Aufgaben wird durch 

Gemeinschaftsprojekte reduziert.

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.



23.02.2013

1

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Eckdaten:

Größe: 14.649 ha

Einwohner: 1.386

Wohnobjekte: 359

Gewerbeobjekte: 328

Sonstige: 236

Aktiv genutzt: 656

Nettogrundfläche: ~ 15.5 ha

Guggenberger, 2011

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung

Guggenberger, 2011

Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2011

Gesamtbedarf: 50,2 Millionen kWh/a

36.300 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2011
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011

Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009

Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT

Guggenberger, 2011

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Globalstrahlungssumme: 
163.000.000.000 kWh pro Jahr oder  

3.000-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

24.600 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

4.900.000 kWh pro Jahr (bei 200 kWh/m² a)

Te
ch

n
is

ch
e

s 

P
o

te
n

zi
a

l

R
e

a
le

s

P
o

te
n

zi
a

l

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2011

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald

Guggenberger, 2011
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Energie des jährlichen Gesamtzuwachses  

70.000.000 kWh oder

400 % des derzeitigen Wärmebedarf

Nutzung nach Modell
18.000.000 kWh oder

215 % des zukünftigen Wärmebedarfes 
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Ausnutzung des Potenzials
Derzeitiger Bedarf an Bioenergie: 7.900.000 kWh

Bilanz: 44 %N
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Aktiv: 2.800.000 kWh

In Planung: 5.900.000 kWh



23.02.2013

7

Guggenberger, 2011

Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com
Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011

Ein Windpark mit bis zu 

330.000.000  kWh/a

Guggenberger, 2011

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Input
18 TJ

Output
12 TJ

5 TJ 7 TJ 0,0 TJ

Energie Biomasse
63 TJ

Gesamtenergie
81 TJ

Effizient
15 %

Guggenberger, 2011

Jährliche Biomasseproduktion
25.000.000 kWh oder

47 % des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
3.500.000 kWh oder

75 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2011
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2011: 53.000.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a
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Guggenberger, 2011

Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/
Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2011

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2011

k
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 a

Guggenberger, 2011

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 115 %

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 75 %
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011
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Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Guggenberger, 2011 Guggenberger, 2011

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unserern Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?
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Guggenberger, 2011

Stärken Schwächen

Chancen • Das günstige Verhältnis zwischen

Einwohnerzahl und Gemeinde-

fläche bietet nachhaltige Zukunfts-

chancen.

• Die Landwirtschaft hat Potential für 

eine bessere Nutzung der 

Standorte.

• Eine Dämmoffensive fördert die 

Wirtschaft, schafft Arbeitsplätze und 

korrigiert die mangelnde Gebäude-

qualität.

• Unsere Zukunftsplanung führt nur zu 

Projekten, die wir auch regional 

absichern können.

Risiken • Die schlechte Anbindung an das 

Bahnnetz wird durch ein gemeinde-

internes Mobilitätskonzept 

kompensiert.

• Der Ansiedlungsanreiz für 

energieschwache Wirtschafts-

zweige reduziert die Abhängigkeit 

vom Tourismus.

• Unsere Energiepotentiale sichern 

die Arbeitsplätze und wirken damit 

der Abwanderung entgegen.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der Bewältigung 

großer Aufgaben wird durch 

Gemeinschaftsprojekte reduziert.

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Eckdaten:

Größe: 1.032 ha

Einwohner: 5.427

Wohnobjekte: 851

Gewerbeobjekte: 402

Sonstige: 174

Aktiv genutzt: 1135

Nettogrundfläche: ~ 45.3 ha

Guggenberger, 2012

Individualbewertung Haushalte und Gewerbe
• Gebäudedaten der Haushalte, Lage, Familienstruktur

• Aussendung eines Energieberichtes an jeden Haushalt

• Umfassende Erhebungen bei Großverbrauchern

• Feinstrukturierte Modelle, die auf Prozessdaten gelagert werden

• Energieart/Wirkung als Wärme, Kraft-Licht/Strom, Mobilität-Kraftstoff und Nahrung

Guggenberger, 2012

Haushalte
• Heizwärme in Abhängigkeit der Gebäudestruktur und Heiztechnik (Quelle: Amtliche 

Gebäudestatistik GWR II)

• Warmwasserverbrauch, Nahrung und Mobilität in Abhängigkeit von Alter und 

Familiengröße

• Validierung und Anpassung der Haushaltsbefragungen

Gewerbebetriebe
• Abgeleitet aus Benchmarks des Klima- & Energiefonds

• Messdaten der Großverbraucher, Echtdatenmodell AGS der Landwirtschaft

Öffentliche Aufgaben
• Messdaten der Gemeinden

• Messdaten der öffentlichen Institutionen

Leitgewerbe
• Aus Leistungsgrößen der Wirtschaftskammer und des Tourismusverbandes

• Befragung der Großverbraucher 

Guggenberger, 2012

Gesamtbedarf: 190 Millionen kWh/a

35.000 kWh pro Einwohner

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Strom (nationaler Mix): 42 %

Kraftstoff: ~ 100 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Quelle: Energiemanagement in der Hotellerie 

und Gastronomie, WKO, 2009

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Flächenbezogene Individualbewertung (1 ha Auflösung)
• Solare Energiestrahlung, Sonnenscheindauer, Dachflächen

• Waldertrags- und Nutzungsmodell

• Produktionsmodell für Nahrung

• Leistungserhebung der aktuellen Wasserkraft

• Selektion der aktuellen Windkraftstudie AUWIPOT

Guggenberger, 2012

Sonnendachpotenzial

Nachhaltige Forstwirtschaft

Wasserkraft

Nachhaltige Landwirtschaft

Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Globalstrahlungssumme: 
11.520.000.000 kWh pro Jahr oder  

56-facher Bedarf.

Sonnendächer (Dächer mit > 80% der Maximalreferenz): 

78.000 m² (Drittel der überbauten Fläche dieser Gebäude)

15.600.000 kWh pro Jahr (bei 200 kWh/m² a)
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Der Holzvorrat - BFW

Die Bringungs-

wahrscheinlichkeit

Die Umtriebsdauer Anteil Energieholz

Guggenberger, 2012

Ab 1/3 Deckung spricht 

man von Wald

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Energie des jährlichen Gesamtzuwachs  
7.600.000 kWh oder

0,14 % des derzeitigen Bedarf

Nutzung nach Modell
2.000.000 kWh oder

0,08 % des zukünftigen Gesamtbedarfes 
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Derzeitige Potentialausnutzung
Energie aus Biomasse: 24.400.000 kWh

12-fache des Eigenpotentials

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Die Kraftwerkstandorte im

Stadtgebiet erzeugen gemeinsam

3.000.000 kWh/Jahr
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Guggenberger, 2012

Exkursion Windpark Oberzeiring, Projekt Generation-Innovation: Energie, LFZ Raumberg-Gumpenstein

190 Schüler (LFS Gröming und Grabnerhof, Gymnasium Stainach, LFZ)

www.gi-liezen.com
Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012

Ein Windpark mit bis zu 

330.000.000  kWh/a

Guggenberger, 2012

Hoher 

Dachstein

Krippenstein

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Input
8 TJ

Output
7 TJ

3.4 TJ 3.5 TJ 0,0 TJ

Energie Biomasse
27 TJ

Gesamtenergie
35 TJ

Effizient
20 %

Guggenberger, 2012

Jährliche Biomasseproduktion
32.600.000 kWh oder

37% des derzeitigen Gesamtbedarfes

Nahrungsproduktion
5.300.000 kWh oder

68 % des derzeitigen Nahrungsbedarfes
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Guggenberger, 2012
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2011: 202.900.000 kWh a 2030: XXX.XXX.XXX kWh a
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Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Gewerbe Leitgewerbe
Öffentliche 
Aufgaben

Wärme Vollsanierung
Vollsanierung/

Prozessoptimierung Vollsanierung Vollsanierung

Strom
Klasse A+++/
Kein Standby

Klasse A+++/
Kein Standby/
Modernisierung

Klasse A+++/
Modernisierung/
Reduktion des 
Marktdruckes

Klasse A+++/
Modernisierung/

Zusammenlegung

Kraftstoffe 4 Liter Auto
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform
4 Liter Auto

Technologiereform

Nahrung

Heimisches 
Fleisch und mehr 

Getreide/ 
Gemüse

Heimisches Fleisch
und mehr Getreide/ 

Gemüse

Guggenberger, 2012

Einsparungsmatrix Haushalt Sonstige Gewerbe Leitgewerbe Öffentliche Aufgaben

Wärme Vollsanierung 30,00% Vollsanierung Vollsanierung

Strom 30,00% 30,00% 30,00% 30,00%

Kraftstoffe 50,00% 50,00% 30,00% 30,00%

Nahrung 10,00% 10,00%

Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 34 %

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Maximaler  
Autarkiegrad 
nach Umsetzung 
aller Maßnahmen: 
~ 18 %
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012
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Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Guggenberger, 2012 Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen Wo sind wir gut und was 

können wir daraus 

machen?

Welche Chance hilft uns 

die Schwäche zu 

überwinden?

Risiken Welches Risiko können 

wir mit unseren Stärken 

ausschalten?

Was müssen wir

unbedingt ändern?
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Guggenberger, 2012

Stärken Schwächen

Chancen • Als regionales Zentrum mit starker 

Innovationskraft übernehmen wir 

eine regionale Führungsrolle.

• Die gemischte Wirtschaftsstruktur 

bieten Chancen für Kleinbetriebe.

• Unser Sonnenhang hat noch keine

konkurrierende Nutzung.

• Der Bahnanschluss sichert in 

Zukunft die Mobilität.

• Dämmoffensive fördert die Wirtschaft

und korrigiert die mangelnde

Gebäudequalität.

• Strategische Verbindungen zu den 

Nachbargemeinden sichern einen 

Anteil an den regionalen Potentialen 

der erneuerbaren Energie.

• Zukunftsplanung führt nur zu 

Projekten, die auch regional 

abgesichert werden können

Risiken • Wir haben die Kraft, alle 

geeigneten Gebäudedächer als 

Sonnen-kraftwerke zu nutzen.

• Der Umbau der energieintensiven 

Wirtschaftszweige senkt den 

Energieverbrauch.

• Die allgemeine Mutlosigkeit des

einzelnen Bürgers bei der Bewältigung 

großer Aufgaben wird durch 

Gemeinschaftsprojekte reduziert.

• Das Generationsdenken wird durch 

Partnerverträge gefördert.
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